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RST wagt den Sprung zum An-
lagenbauer“, so schrieben wir 

an dieser Stelle vor drei Jahren 
über den Hersteller von Regel- 
und Steuerungsanlagen aus Ham-
minkeln-Dingden. Auf diesem 
Weg sind die Hamminkelner seit-
dem einen großen Schritt weiter-
gekommen. „Nichts ist mehr so, 
wie es noch vor drei Jahren war“, 
beschreibt Bernhard Lechtenberg, 
der Kaufmännische Geschäftsfüh-
rer, den Wandel, den Lernprozess, 
der sich bei RST seitdem vollzogen 
hat. Nicht mehr nur Zulieferer zu 
sein, das erfordert nicht nur einen 
anderen Marktauftritt. Es bedeutet 
auch, ein viel höheres unternehme-
risches Risiko einzugehen und sei-
nerseits mit Zulieferern in einem 
Netzwerk zu kooperieren.

Aber letztendlich war die Ent-
wicklung dorthin irgendwie fol-
gerichtig. Bis 2003 hatte RST auf 
drei Geschäftsfeldern agiert: der 
Herstellung individuell angepass-
ter Schaltschränke als reiner Blech-
konstruktionen, ihrer Bestückung 
als Schaltanlagen zum Beispiel für 
Gasturbinen und Verdichter und 
ihrem komplexen Einsatz als An-
triebseinheiten für die Papier-, Tex-
til- oder Kunststoffverarbeitung. 
Diese Geschäftsfelder bilden auch 
in Zukunft das Rückgrat des Un-
ternehmens. 

„Wir wickeln zur Zeit einen 
Großauftrag von fast 100 Schalt-
anlagen innerhalb drei Jahren ab“, 
berichtet Hans Finkenberg, der für 
den Vertrieb zuständige Geschäfts-
führer. Technischer Leiter als Pro-
kurist ist übrigens Ewald Wüp-
ping. Im Bereich der Antriebs-/ 
Automatisierungstechnik arbeitet 
man in Dingden zur Zeit an einem 
Getriebeprüfstand für Siebengang-
Schaltgetriebe für Pkw, auf dem 
das gesamte Drehzahlspektrum 
durch alle sieben Gänge unter Last 
binnen 45 Sekunden getestet wer-
den kann.

Die Abteilung Blechverarbei-
tung, geleitet von Prokurist Ro-
land Kampen, bietet eine Rundum-
Dienstleistung an. Sie erstreckt sich 
von der 3-D-Konstruktion über 
die Fertigung bis hin zur Monta-
ge vor Ort beim Kunden. Produk-
te aus diesem Bereich sind unter 
anderem Schallschutzhauben, Ma-
schinenverkleidungen, Prüfstän-

de nebst deren Einrichtungen wie 
Pulte, aber auch Tanks und Sonder-
schaltschränke. Verarbeitet werden 
Stahl, Edelstahl- und Aluminium-
bleche. Die Beschichtung gehört 
selbstverständlich mit zum Leis-
tungsspektrum.

Aber kein Auftrag hat RST zu-
letzt so geprägt wie die Chance, 
sich 2003 erstmals mit der verfah-
renstechnischen Entwicklung und 
Herstellung einer gesamten Anlage 
zu befassen: einer Reinigungsanla-
ge für Produktionsmittel/Werk-

zeuge in der Automobilindustrie, 
genauer gesagt für die Herstellung 
von Aluminium-Motorblöcken für 
Sechszylinder-Pkw-Dieselmoto-
ren neuester Bauart. „Es ging kon-
kret um die Reinigung von Werk-
zeugen, mit denen so genannte 
Sandkerne hergestellt werden, aus 
denen wiederum sich die Gießfor-
men zusammensetzen“, berichtet 
Hans Finkenberg. „Diese Kernkäs-
ten waren bis dahin mit Ultraschall, 
mit Trockeneis oder von Hand ge-
reinigt worden“, fährt der Ver-
triebschef fort. Alle drei Verfahren 
seien nicht nur unwirtschaftlicher, 
sondern auch wesentlich umwelt-
belastender als das neue Verfah-
ren. Man setzte die Idee um, reines 
Wasser unter hohem Druck von bis 
zu 3.000 bar für die Reinigung zu 
verwenden.

Die Grundvoraussetzungen für 
die Übernahme dieses Auftrags 
waren bei RST gegeben: Man war 
in der Lage, die Steuerungs- und 
Antriebstechnik einschließlich der 
erforderlichen Software zu entwi-
ckeln und verfügte über das nö-
tige mechanische Verständnis für 

das komplexe Zusammenwirken 
der einzelnen Komponenten. Also 
konnte Anfang 2003 mit der Ent-
wicklung begonnen werden. „Bis 
heute haben wir sechs solcher Groß-
anlagen gebaut“, erzählt Hans Fin-
kenberg. Ihre Abmessungen sind 
eindrucksvoll: bis zu zwölf Meter 
Länge, fünf Meter Breite und vier 
Meter Höhe – und das ohne die zu-
gehörige Wasseraufbereitung. Alle 
Anlagen haben sich bewährt. „Die 
Vorteile unseres Verfahrens liegen 
auf der Hand“, sagt der Diplom-
Ingenieur. „Die Reinigung dauert 
nur noch 20 Minuten statt dreiein-
halb bis vier Stunden bei den her-
kömmlichen Verfahren. Außerdem 
ist die Reinigungsqualität we-
sentlich höher.“ Im Sommer 2005 
wurde die erste Großanlage für 
die Reinigung von MAG-Schweiß-
nähten bei einem Lieferanten von 
Strukturteilen für die Herstellung 
von Pkw-Motorträgern in Betrieb 
genommen.

Dennoch war die Herausforde-
rung enorm. Die Mitarbeiter hätten 
in Robotertechnik geschult werden 
müssen, außerdem in der Technik 

der Wasseraufbereitung, berichtet 
Diplom-Ingenieur Holger Pietry-
ga, der für das Verfahren zustän-
dige Mitarbeiter. Aber das Projekt 
habe nochmals einen Motivations-
schub für das Team gebracht, für 
Entwicklung und Produktion.

Wirtschaftlich, so Bernhard 
Lechtenberg, sei die Sache inter-
essant, denn je weiter vorne man 
in der Wertschöpfungskette beim 
Anlagenbau stehe, desto lukrati-
ver seien auch die Aufträge. Aller-
dings wächst damit auch das Risi-
ko. RST haftet ja nicht mehr nur für 
pünktliche Lieferung und Funkti-
onsfähigkeit eines Bauteils, son-
dern gleich für die ganze Anla-
ge. Aber den damit verbundenen 
Zwang, sich noch viel strikter als 
zuvor dem technischen Fortschritt 
zu stellen, sieht Hans Finkenberg 
nicht als Nachteil. 

So ist zur Zeit ein Versuchsfeld 
angedacht, in dem Anwender ihre 
Teile unter Betriebsbedingungen 
Reinigungsversuchen unterziehen 
können.

Drei neue Arbeitsplätze im Kon-
struktionsbereich haben sich da-
durch ergeben. Wenn erst die Mar-
keting-Bemühungen greifen, das 
Produkt weltweit bekannt zu ma-
chen, könnten es noch mehr wer-
den. Denn die völlig eigenständi-
ge Vermarktung des Produkts war 
für RST ebenfalls neu. In Koope-
ration mit Professor Jens Schulze 
von der Fachhochschule Bocholt 
arbeitet man zur Zeit an einem 
neuen Unternehmensauftritt. Erst-
mals in der Firmengeschichte gibt 
es in Kürze einen eigenständigen 
Messeauftritt auf einer Fachmes-
se für industrielle Reinigungstech-
nik, der „parts2clean“ in Friedrichs-
hafen. Im Oktober geht es auf eine 
Gießereifachmesse nach Mexiko-
City. Und im Juni 2007 wird man 
erstmals auf der Großmesse GIFA 
in Düsseldorf vertreten sein. Das 
Hochdruckverfahren ist auch in der 
Stahlerzeugung einsetzbar, ferner 
in den Bereichen Luftfahrtindustrie, 
Kunststoff- und Lackindustrie.

Wirtschaftlich ist man in Ding-
den damit sehr erfolgreich. „Wir 
haben seit 2002 jährlich im Durch-
schnitt ein zweistelliges Umsatz-
wachstum“, berichtet Bernhard 
Lechtenberg. Da kann man es sich 
leisten, dass über zehn Prozent der 
80-köpfigen Belegschaft Auszubil-
dende sind.                              mkw
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Mittlerweile liefert RST hausgroße Anlagen an seine Kunden aus
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